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VIL
Beobachtung eines chronifchen Wafferkopfes, 

wobei der Einftich angewandt wurde. Von 
Li z ARS. (Edinb. med. and furg. Journal. 
1821. Vol. 17* p. 243 und 471.)

IN ach Monro II. ift der Einftich beim chronifchen Waf- 
ferkupf nur dann zu wagen, wenn lieh die Fliiffigkeit 
zwifchen der harten Haut lind der Suhftanz fies Ge­
hirns findet. Er führt Fälle von Fabriz, Panaroli, 
Wf’pj'pr, Mitraho, le Cat an, wo die Hirnfubftanz felbft 
verletzt wurde, bemerkt, dafs immer die Kranken 
in wenig Stunden ftarben, und erklärt lieh deshalb 
und wegen der Gefahren, womit der Einftich in die 
Hirnfubftanz begleitet ift, des ungleichen Druckes, 
der leichten Zerreifsung der Theile, welche beim Zu- 
fammenfallen ties Gehirns Statt finden müffe, des Zu­
trittes der Luft, der Unmöglichkeit, den Schädel Be­
hufs der Unterltützung des Gehirns durch irgend eine 
Binde genau diefem Organ anzupaffen, durchaus gegen 
cliefe Operation. Indeffen fchienen mir diefe Gründe 
nie völlig erwiefen, und Monro felbft äufserte (ich im 
Jahr 1805 in feinen Vorlefungen anders als in feinem 
Werke 1797, indem er die in den Hirnhöhlen ent­
haltene Flüffigkeit durch das Hinterhaupt auszuleeren 
rieth. Auch John Bell war der entgegengefetzten Mei­
nung, vorzüglich, weil örtliche Verletzungen des Ge­
hirns nicht nachtheilig find. Ueberdies kannten die 
von Monro çitirten Schrjftfteller ihre Fälle entweder 
nur vom Hörenfagen, oder das Waller war, wenn fie 
Augenzeugen waren, zu fchnell ausgeleert worden.

Da nun überdies kürzlich Herr Vofe 1 ) einen 
glücklichen Fall diefer Art bekannt machte , fo wandte

l) Med. Chirurg. Transact. Vol. IX. Ueberf. in diefem Archiv.
Ëd. 5. S. 260.
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Herr Campbell und ich die Operation in einem Fall 
an. wo , 1er letztere die Krankheit anfangs ohne fie, 
dr /. ,ke Oueckfiibergaben , innerlich i’owohf als
vcvi ; ci ; t (ies Einreibens, und Blafenpflafter im Nacken 
U; kings der Wirbelfäule heilen zu können, gehofft 
hatte.

Das Kind, ein Mädchen, war bei,der Geburt ge- 
fund, bekam aber fechs Wochen nachher epileptifrhe 
Anfälle, Schielen mit blödfiunigem Anteilen und bruhl- 
verhaitung. Zugleich fchwoll der Kopf bald an.

Am zehnten December 1820, wo die Operation 
gemacht wurde, wares vier Monate und elf Tage alt.

Der Schädel war doppelt io grofs als gewöhnlich, 
Scheitel - und Stirnbeine, fo wie die beiden Stirnbein- 
hälflen fianden zwei Finger weit auseinander. Auch 
die Sclilafbeine und das Hinterhauptsbein waren weit 
entfernt.

Ich brachte eine Nähnadel durch die grofse Fon­
tanelle im Winkel, rechts von dem obern Längenblut­
leiter, ein, wobei, wegen der Kegelform der Nadel, 
nur etwa ein Theelöffel ausflols. Hierauf ward ein 
Purgier'mittel gegeben.

Bis zum fiebzehnten keine Veränderung. Jetzt 
brachte ich an derfelben Steile einen feinen Troisquart 
nebft einem Röhrchen ein, und leerte vier bis fünf 
Unzen einer hellen Fliiffigkeit fo aus, dafs ich um 
die Mitte der Zeit einige Secunden einhielt.

Diele enthielt nach Herrn Fyf/'s Unterfuchungen 
Eiweil's, Schleim, falzfnure, fchwefelfaure und phos- 
phorläure Salze.

A) Durch Zufatz von falpeterfaurem Silber ent- 
ftand ein reichlicher weifser Niederfchlag, der am 
Lichte ichwarz wurde.

II) Salpeterläurer Baryt erzeugte einen weifsen, in 
Salpeterfäure unauflöslichen Niederfchlag,



C) Kleefaures Ammonium trfibte die Fliiffigkeit, 
Ammonium felbft aber erzeugte keinen Niederfchiag.

D) Kalkwaffer erzeugte einen weifsen Nieclerfchlag.
E) Salpeterfaures Queckfilber bewirkte gleichfalls 

einen reichlichen Niederlchlag.
F) Zu der filtrirten Fliiffigkeit von E. wurde 

Galläpfeltinctur geletzt, ohne dafs ein Niederfchlag 
entftand.

G) Effigfaures Blei erzeugte einen ftarken Nieder­
fchlag.

H) Durch Wärme bildete fich gleichfalls ein Nie­
derlchlag.

Von cticfen Verfuchen zeigt:
A) Die Anwefenheit von Salzfäure; B) Schwefel- 

fäure ; C) Kalk und die Abwefenheit von Magnefia ; 
D) die Verbindung von Kalk mit Phosphorfäure; E 
und JÜ) Eiweifs; F) die Abwefenheit von Gallert; 
G) Schleim an.

Während des Ausfluffes wurden die Wände des 
Kopfes durch einen Gehülfen unterftützt, dann der 
Kopf gebunden. Sogleich zogen fich die vorher fehr 
weiten Pupillen zufainmen, und das Schielen hörte 
auf. Das Kind fog fogleich begierig und fchlief am 
Abend ruhig.

Vom fiebzehnten bis achtzehnten, vom achtzehn­
ten bis neunzehnten fchlief es beffer als je. Am 
neunzehnten fchien der Kopf fo grofs als vorher, auch 
■war die Pupille erweitert und das Schielen zurück­
gekehrt.

Am ein undzwanzigften ftarkes Fieber und Erbre­
chen, vermuthlich in Folge der Wiederanhäufung des 
Waffers. Zwei Biutigel an jede Schläfe, ein Purgier­
mittel und ein Fulsbad wurden angewandt, die Ope­
ration vergeblich vorgefchiagen.
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Am fünf und zwanzigften wurde, nachdem Geh das 

Kind zwei Tage beffer befunden hatte, der Troisquart 
linkerleits durch die Fontanelle, aber nicht tief genug 
eingebracht, fo dafs nicht fo viel als beim erften Mal 
ausflofs.

Sogleich nach der Operation brach das Kind.
Bis zum acht und zwanzigften fammelte Geh kein 

Waffer an. Es wurden fünf bis fechs Unzen entleert, 
worauf die Haut und Knochen ftark zufammenGelen 
und Erbrechen Statt fand.

Von jetzt an fand auffallende Befferung Statt, in­
dem das Kind gut fog, der Stuhlgang und Schlaf regel- 
mäfsiger, das Sehen deutlich, das Gefleht natürlicher 
und die Stimme kräftiger wurde.

Am ein und dreifsigften wurden vier Unzen aus- 
geleert.

Am vierten Januar 1821 kehrten die epilepti- 
fchen Anfälle zurück, und wurden durch ein Fufsbad 
und ein Purgiermittel befeitigt.

Am fünften wurden auf der rechten Seite vier 
Unzen ausgeleert, ohne dafs Erbrechen erfolgte.

Am fiebenten brachen die untern innern Schneide­
zähne aus.

Am achten fanden drei kleine epileptifche Anfälle
Statt.

Am neunten fand ich den Kopf und die vordere 
Fontanelle viel kleiner, den vordem Theil der Scheitel- 
nath verknöchert, an der Stelle des erften Einftiches 
jetzt Knochen, theils weil Geh neue Knochenfubftanz 
gebildet hatte, theils, weil Stirn-und Scheitelbein 
aneinandergerückt waren. Durch einen Einftich auf 
der rechten Seite wurden Geben Unzen Waffer ausge- 
leert. Es erfolgte kein Erbrechen.

Am elften zwei kleine epileptifche Anfälle, woge­
gen i Gran Kalomel angewandt wurde.



Am vierzehnten »wurden durch einen Einflich auf 
der rechten Seite Unzen einer weit dunklem und 
dickem Fjüffigkeit ausgeieert. Weil die Knochen jetzt 
feit verbunden waren, konnte kein Druck angewandt 
werden, und es drang Luft durch das Röhrchen ein.

Am achtzehnten einige f'chwache epileptifche 
Anfälle.

Am neunzehnten wurden heben Unzen dunkler 
Fliiffigkeit weggenommen. Beim Einitechen luhr Luft 
heraus. Ich wandte Druck auf die Fontanelle an.

Am ein und zwanzigsten epileptifche Anfäiie.
Am drei und zwanzigsten konnten nur fechs Unzen 

ab ge za pit werden, während deren Auslluls Luft ein­
drang.

Am acht und zwanzigften wurden zehn Unzen weg­
genommen.

Am dreifsigflen und ein uncldreifsigften epileptifche 
Anfalle, wogegen ein warmes Bad und Purgiermittel 
angewandt wurden.

Am vierten Februar wurde rechts eingeftochen, 
und 3v Unzen Fliiffigkeit ausgeleert.

Am achten wurde in derfelben Richtung und auf 
diefelbe Art: als gewöhnlich linkerfeits eingeftochen, 
ohne dafs Fliiffigkeit erfolgt wäre. Ich bewegte die 
Röhre nach allen S iten und brachte eine Sonde ein, 
die einen leifen Widerftand fand, und an deren Spitze 
fich etwas Serum zeigte, ln der Röhre fand lieh nach­
her weder Hirnfubftanz, noch irgend etwas. Es trat 
kein iibles Symptom ein.

Am achtzehnten wurde, da das Gefühl von Schwap­
pen auf Wiederanhäufung deutete, ein anderer frucht- 
lofer Verfuch gemacht, und jetzt ein ftarkerer Wider- 
ftand gefunden. Die Wunde und das Röhrchen ent­
hielten etwhs Hirnfubftanz.



Am drei und zwanzigften und vier und zvvanzigften 
weinte das Kind beftändig.

Am fünf und zwanzigften war das Schwappen deut­
licher als am achtzehnten, auf den Einftich aber, den 
ich rechterfeits machte, Hoffen nur vier Unzen aus, 
worauf fich das Kind fogleich beffer befand.

Am acht und zwanzigften wurden wieder fünf 
Unzen weggenommen.

Am dritten März wurde vergeblich auf der linken 
Seite eingeftocheri : auf einen Stich auf der rechten 
fügten drei Unzen. Wahrfcheinlich war hiernach die 
linke Hälfte der Höhle verwachfen.

Am fechsten wurden rechts vier Unzen abgezapft.
Am zehnten früh hatte das Kind mehrere Anfälle. 

Die aufgetriebenen Fontanellen deuteten auf Wiederan- 
häufu-ng. Das Zahnfleifch über den ohern Schneide­
zähnen wurde wegen Entzündung fcarificirt, darauf 
rechts vier Unzen Fiüffigkeit weggenommen.

D er Reizung durch das Zahnen wegen, waren in 
den nächften Tagen keine befondern Fortfchritte be- 
merklich; doch ergab fich aus den bisher Statt gefun­
denen Erfcheinungen die Möglichkeit, den chrotiifcben 
Wafferkopf zu operiren, die Unempfindlichkeit des 
Gehirns, die Reizung im Anfänge des Abfatzes von 
Flüffigkeiten, die Richtigkeit der Anficht, dafs, wenn 
auch viel Fiüffigkeit, aber nur nach und nach abgefon- 
dert wird, keine drohenden Symptome, fondern nur 
folche, die jeden Druck begleiten, wie z. B, allmähliche 
Lähmung, eintreten.

Am vierzehnten wurden, wegen deutlichen Schwap- 
pens, durch einen, auf der rechten Seite gemachten 
Einftich 3 J Unze dunkles Serum weggenornmen. Dies 
verfchaftte für einige Stunden Linderung; dann aber 
kehlten die Anfälle zurück. Am Abend wurde das 
Zahnfleifch lcarilicirt und ein warmes Rad gegeben.
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Die Nacht war fehr unruhig. Am Tage darauf 
vermehrten lieh die Anfälle. Das Zahnfleil'eh war we­
niger entzündet, aber eben fo gefchwollen, der Stuhl­
gang hinlänglich. Um drei Uhr Nachmittags ltarb das 
Kind.

Bei der Leichenöffnung fand ich die Knochen lofe, 
Scheitel - und Stirnbein, fo wie des letztem Hälften, 
voneinander getrennt; die vordere Fontanelle fehr grofs, 
die hintere fait gar nicht vorhanden.

Die harte Hirnhaut war von den Knochen unzer­
trennlich, röther und viel gefäfsreicher als gewöhn­
lich. Linkerfeits fand fich vorn keine Hirnfubftanz, 
i’ondern die Spinnwebehaut bildete' einen dünnen Beu­
tel , der gewifs an zwei Unzen Serum ergofs. Rechts 
fand lieh Hirnfubftanz, allein die Windungen waren 
fehr flach. In beiden Hirnhöhlen, die frei zufammen- 
hingen, fanden fich gegen drei Pfund Serum.

Vom Gehirn fand fich nur die äufsere Wand der 
Höhle mit der Scheidewand und einer Querwand in 
der linken Hemifphäre. Das Hirnzelt war ganz, das 
kleine Gehirn völlig normal. Die Monro1 fche Oeffnung 
liefs den kleinen Finger zu. Auch die vordere und 
hintere gemeinfchaftliche Oeffnung waren weit. Die 
weiche CommilTur fand fich.

Die Wände der grolsen Höhle variirten von einer 
bis vier Linien. An den dickften Steilen beftand fie 
aus drei parallelen Schichten, einer äufsern, grauen, 
einer mittlern, markigen, einer innern, hellgelben, 
halbdurchfichtigen, fehr zäher, geronnener Lymphe 
ähnlich. Von der Gefäfshaut und dem Adergeflecht 
keine Spur. Am Boden diefer Höhle fanden fich viele 
rothe Bluttheile. Die Wände waren links neben der 
Kranznath und am Hinterhauptsbein am dünnften. Die 
Scheidewand war fehr ftark, dick und feit, weil fich 
auf jeder Seite gerinnbare Lymphe abgefetzt hatte. Die
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fünfte Houle fehlte. Die linke, anfehnliche Quer- 
fclieiclewand lag hinter der Kranznath, ihr parallel, und 
war gleichfalls mit geronnener Lymphe bekleidet. In 
ihr befand fich ein Eindruck, und unftreitig waren hier 
die vergeblichen Einftiche gemacht worden.

Die Stelle, wo mit Erfolg eingeftochen worden 
war, hatte ungefähr 3"' Dicke.

Hieraus fcheint fich zu ergeben, dafs nur bei fehr 
früher Anwendung der Operation auf Erfolg zu rech­
nen ift, weil Ablatz von gerinnbarer Lymphe die Zu­
nahme der Markfubftanz durchaus verhindern mufs.

VIII.

Beobachtung eines Wafferkopfes. Von 
R. Hood. (Edinb. Journal. Vol. 17. 
p. 510 ff.)

Itn September 1820 Wurde ich zu einem dreiwöchent­
lichen Kinde gerufen, das heftig fchrie, fieberte und 
fchielte. Nach acht bis zehn Tagen war der Kopf grö- 
fser als gewöhnlich. Fieber und Schielen verfchwand, 
aber der Kopf vergröfserte fich. Harntreibende Mit­
tel halfen. Ein Verfuch, den Kopf zu binden, brachte 
Zuckungen hervor, die nach Aufhebung des Drucks 
verfchwanden. Das Kind nahm zu.

Im März 1821 reichte die grofse Fontanelle auf 
der Seite bis zu den Schlafbeinen, unten bis zu den 
Oberaugenhöhlenrändern.

Am neunten April wurden durch einen Einftich in 
die linke Seite der Fontanelle fechs Unzen einer hellen 
Findigkeit ausgeleert. Das Kind fchrie während der 
Operation, hatte aber keine Krämpfe. Der Kopf 
wurde hierauf gebunden und der Mutter gerathen , das 
Kind bisweilen horizontal zu legen. Die Flüffigkeit


